Mittwoch, den 21. Auguſt. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No, 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
2 täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


die geſetzlich vorgeſchriebene Zahl von drei, bez. fünf 
mit wirkenden Richtern zu Stande gekommen ſind. 

— Zur Angelegenheit der Nordſeeküſten— 
Befeſtigung erfährt die „K. .“, daß es aller- 
dings im Plane der Regierung liege, die bereffen⸗ 
den Uferſtaaten (Oldenburg, Hannover ꝛc.) zu einer 
Konferenz nach Berlin einzuladen, bevor ein Antrag 
am Bunde eingebracht wird. Unter allen Umſtänden 
wird jedoch die preußiſche Regierung an dem Be— 
feſtigungsplane feſthalten, auch wenn der Bund 
keine Opfer für denſelben zugeſtehen ſollte. 

Jena, 17, Aug. Ueber den Nachfolger des 
nach Berlin berufenen Prof. Droyſen gehen ver» 
ſchiedene Gerüchte. Einige erzählen, man wolle Prof. 
Gieſebrecht von Königsberg, Andere, man wolle 
Prof. Hirſch aus Berlin oder Prof. Wattenbach 
aus Breslau berufen. Uebrigens wird Prof. Droyfen 
nicht allein an der Univerſität in Berlin beſchäftigt 
ſein, ſondern es werden ihm, wie man hier ſagt, 
auch noch andere Functionen übertragen werden. 

Aachen, 18. Aug. Heute Nachmittag gegen 
3 Uhr 50 Minuten wurde hier allgemein ein ſtarker 
Erdſtoß in der Richtung von Nordweſt nach Süd- 
oſt verſpürt. 

Wien, 18. Aug. Von den Generalen der 
italieniſchen Armee, mit deren Haltung der Kaifer 
unzufrieden iſt, iſt bisher nur der Graf Zedwitz 
vor ein Kriegsgericht geſtellt worden und zwar 
zu Padua. Derſelbe ſoll verurtheilt ſein. — Fürſt 
Paul Eſterhazy iſt von feiner Miffion nach London 
und Paris hierher zurückgekehrt. 

Bern, 22. Aug. Nach hier eingegangenen 
Berichten aus Zürich hat geſtern wiederum eine 
Beſprechung zwiſchen dem franzöſiſchen und dem 
ſardiniſchen Bevollmächtigten ſtattgehabt. — Die 
abgedanften Schweizertruppen in Neapel erhalten 
nach der Kapitulation und dem gegebenen Worte 
des verſtorbenen Königs Retraitegehalte. 

Paris, 20. Aug. Während das „Pays“ ver⸗ 
ſichert, daß Alles feinen regelmäßigen Gang in 
Zärich gehe, behauptet die „Patrie“, daß Oeſter⸗ 
teich und Piemont ſehr weit von einem Verſtaͤnd⸗ 
niffe entfernt ſeſen. Frankreich biete zwar Alles auf, 
um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen; fie zweifelt 
auch nicht daran, daß es Erfolg haben wütde, 
wenn Oeſterreich ihm nicht einen höchft eigenſinnigen 
Widerſtand leiſtete. „Frankreich will“, fo fährt die 
„Patrie“ dann fort, „daß Italien ſich ſelbſt ange ; 
höre; Deflerreich will dieſes nicht. Frankteich will, 
daß die Konföderation italieniſch ſei; Oeſterreich 
will, daß ſie oͤſterreichiſch werde. Frankreich verlangt, 
daß det Papſt feine Regierung durch weiſe Refor⸗ 
men befeſtige; Oeſterreich will, daß derfilbe anti⸗ 
franzoͤſiſchen Einflüſſen überlaſſen bleibe. Frankreich 
will, daß die Fürſten von Toskana und Modena 
ſich auf loyale Weiſe mit ihren Völkern verföhnen; 
Oeſterreich will fie ibnen mit Gewalt aufzwingen. 
Frankteich will, daß die Feſtungen des Quadrilatere 
von einer Bundes Armee beſetzt wetden; Oeſterreich 
will, daß dieſe Feſtungen auch in Zukunft die Ka⸗ 
ſernen ſeiner Armee bilden, um eine fortwaͤhrende 
Drohung für Italien zu bleiben.“ Unter dieſen 
Umflinden fürchtet die „Patrie“, daß es Frankrei cs, 
ungeachtet feiner weiſen und edelmüthigen Verſöhn 
lichkeit nicht gelingen werde, ſeinen ſchiedsrichterlichen 
Spruch zur Geltung zu bringen. Man müſſe des. 
halb zu einer andern Gerichtsbarkeit ſeine Zuflucht 
nehmen. „Aus allen dieſen Gründen“ — ſagt die 
„Petrie“ dann ſchließlich — „ſcheint uns die itz. 
lieniſche Frage nur durch einen eutop fiſchen Kongreß 
rezulirt werden zu können. Frankreichs Degen hat 


laſſen; fie drohen ihm nicht mehr Gefahr. Auch 
hat er vorgebeugt, daß jemals ihm die Amneſtie 
abgefordert werden konnte, hätte er ſie je bewil⸗ 
ligen müſſen, wäre er nicht Bonaparte mehr! 

Nur ſo, und nicht als Springquell ſeines guten 
Herzens, vermögen wir die Amneſtie uns zu erklaren. 
Die Zukunft wird lehren, ob er mit derſelben einen 
Treffer oder einen Rechnungfehler gemacht. In⸗ 
deſſen aber wollen wir uns in keiner Weiſe von 
dem ſcheinbar fo liberalen und bejubelten Regierungs⸗ 
act des franzöͤſiſchen Kaiſers beirren laſſen. 


dun die Motive der kaiſerlichen Amneſtie. 
100 Napoleon iſt nicht der Mann des Herzens; 
d eon iſt nichts als Kopf. Jede That, die er 
lie det, iſt daher auch weiter nichts als das Facit 
Un droßen, ernſten Rechnung! Und als ſolches 
0 gaben wir auch ſeine fo allgemein bewunderte 
5 Nee zu betrachten. 
et was aber hat ihn auf die Rechnung grade 
debracht? 
erf, weiß die Welt, daß Bonapartismus Eigen- 
N alt, daß aber Eigenherrſchaft drückend iſt. 
uch fo eßhalb Frankreich Feſſeln tragen muß, das n u n deſſch a u. 
N, lier den Wechſel liebt, fo muß es für die Berlin, 23. Aug. Das heute ausgegebene 
un Daft irgendwie entſchaͤdigt werden; beſonders (24) Büllerin über das Befinden des Königs lautet: 
N Kr ſchon der Unzufriedenheit Symptome zeigen, „Der Zuſtand Sr. Majeſtät am geflrigen Tage 
dann die Ungeduld des Heeres bemerklich macht war befriedigend, Zunahme der Kräfte und mit ihr 
be, Der pi 6, den kriegeriſchen Ruhm zu mehren. im erfreulichen Verhällniß Abnahme der Veeinträd- 
Jungen, die Krieg iſt nicht aus heiler Haut ente tigung der Gehirn Thätigkeit unverkennbar. Die 
polen die innere Krankheit zeigte ſich, ſo daß Nacht war gut. 
en, zum Heilmittel griff, das zwar nicht radical“ Sansſouci, 23. Aug. 1859, Morgens 9% Uhr. 
Une 1 doch fein Daſein friſten kann. (gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger.“ 
bnd 2 That, es hat „Gloire“ gegeben! — Der Prinz Adalbert iſt beute Morgen in 
ft, lare genug — da aber kam der ſo un⸗ Begleitung ſeines Adjutanten Baron von Richthofen 


Friede von Villafranca! Wo ſind die i i 
N e, werth der blutigen Saat von Solferino und . ee — aur 


kla Wo iſt Italien frei, wie es 4 P 
f verſprochen? Wo iſt die hen ft und Rückkehr nach Berlin zur Abhaltung eines 
dung 05 die die Welt gehofft — und welche Hoff. Bay na Da nach Danis begeben. 
= N — ande iniſter von der Heydt begieb 
MT große Mächte zu Statiſten machte? ſich auf Einladung der Warſchau Wiener Eifenbabn⸗ 
Rap, uh, Geſellſchaft heute nach Oberſchleſien zur feierlichen 
8 eee Eröffnung der neuen Eiſenbahn von en 
Ui beohat die Rechnung ohne Wirth gemacht.] Zembkowitz, welcher auch der Statthalter des König ⸗ 

Kaden * — wehr R Da reichs Polen, Fürſt Gotſchakoff, beiwohnen wird. 
Un 15 — Das Staatsminiſterium hat ſich in ſeinen 


arten zanerwartetes begegnet daß er viel zu 8 
Ju Sone nicht in Betracht gezogen hat. Auf legten Sigungen wiederholt mit den Berathungen 
über die Vorlagen für die nächſte Landtags. Seſſion 


fi Hlachtfeldern ſegrei at Napoleon in feiner 
10 un oße * 285 N J beſchäftigt, und, wie es heißt, wird im Miniſterium 
. wei Fünfreich empfindet ſchmerzlich jede Nieder | des Innern ſeit einiget Zeit für denſelben Zweck 
10 kre chen Namen fie auch haben mag. Wenn eine ganz beſondere Thätigkeit entfaltet. Unter den 
dich den. Ketten trägt, ſoll fie kein Schwächling] Vorlagen, welche ſich dort in der Ausarbeitung 
deen dürfen. Seit Villafranca aber iſt der Katſer] befinden, wird mir ein Geſetz⸗Entwurf bezeichnet, 
Wife ſtark; er iſt nicht mehr Napoleon des] welcher endlich den Wahlbezirken eine andere 
N Friedens — man tagt beſcheiden jetzt in] geſetzliche Eintheilong geben ſoll. Von einem neuen 
ben Noch eben hat Paris den Kriegern zu⸗ Wablgeſetz weiß man dagegen hier nichts. 
tant und ihnen Lorbteren von Papier aufs] — Zu Michaelis d. J. wird in Berlin ein 
ut: nicht Doch morgen wird Paris fich | jüdisches Clenentar-Lehrer-Seminar eröffnet werden, 
22 m ,p 
haken Bund mit Oeſterreichs Kaiſer? Braucht] Schultathe, beigelegt worden iſt. 
Ned ig, überhaupt Allianzen, iſt Frankreich — Das „Preuß. Wochenbl.“ schreibt: Es war 
bund irgendwie bedroht? Und ‚gönnt nicht | in einer Schwurgerichtsſache die Nichtigkeitsbeſchwerde 
dope m Ruhm und Gedeihen? eingelegt, weil ein nur mit beſchränktem Stimmrecht 
N 1 te cu 1 17 5 regen darf, der 7909 5 F als beiſitzender 1 fungut 
Frankreich denken kann — und hatte. U ertribunal hat au nttag 

Wer es diene nur zum Werkzeug für per. Vertheldigers das Urtel kaſſirt, indem es den Saß 
ft aufſtellt, daß nur ſolche Aſſeſſoren als Richter zu 
betrachten, wilde entweder unbeſchränktes Stimm- 
iecht durch Miniſterialreſctipt verliehen erhalten, Oder 
zur Verwaltung einer Richterſtelle beſonderen Auf: 
trag (Commiſſorium) bekommen haben. Dieſe An. 
ſicht hat ſeit Jahtesfriſt auch im Juſtizminiſterium 
Raum gewonnen, und es iſt deshalb beiſp eleweiſe 
beim hieſſgen Stadtgericht erſt in dieſem Jahre etwa 
½ der Dafıldft beſchaͤfligten Aſſeſſoren mit unbe- 
ſhränktem Stimmrecht belehnt worden. Bis dahin 
war faſt in jeder Spruchdeputation des Stadtge— 
richts ein Aſſeſſor von beſchraͤnktem Stimmrecht 
thätig, woraus zu folgern, daß frübet in Berlin 
allein allfähtlich mehrere Tauſend Erkennkuiſfe ohne 


letzt Italien frei u. wird es jetzt 
kommen, fo geſchieht, es trotz 


rel, mi . 
0 iir Nicht welt; wenn aber Frankreich wieder 
Dem, ann macht ſich's mündig und ſchickt 


teten , 5 ˖ 
u wei cher Art haben die Amneſtie erzeugt. 
d daß die Unzufriedenheit zu Haufe 
8 ahr während außerhalb Allet nur mit 
N Bi ihn ſieht. Da hat er klug mit 
Wii ihm de Feinde alle entfernt, die fruͤh ere 
ene Anhal den Hals geladen; er hat den 
te he und 9.8 der Verbannten ſtumm 
* e Zurückgekehrten, die Feinde, die 
er ſchon ſcharf genug bewachen 


die Verträge zerriffen, welche Oeſterteichs Herrſchaft 
über die Staaten der Halbinſel ſanktionirten. Eu- 
ropas Autorität iſt es vorbehalten, das Werk zu 
vollenden. Unſere glorreichen Siege, die Friedens. 
präliminarien, welche Kaiſer Napoleon in einem 
Geiſte der Mäßigung annahm, den alle Regierungen 
geehrt haben, werden der Unabhängigkeit Italiens 
zu Gute kommen, wenn Europa heute friedlich 
interdenirt, um ibre Tragweite erreichbar, ihre Ge⸗ 
ſtaltung ſicher zu machen nach den großen Reſultaten, 
die wir erlangt haben. Aber ein Kongreß entſpricht 
nicht blos den Intereſſen Italiens, er entſpricht auch 
den nothwendigſten Erforderniſſen der gegenwärtigen 
Lage Europas. Das Reſultat deſſelben wird die 
Zerſtreuung des Mißtrauens, die Wiederbelebung 
des guten Einvernehmens unter den Kabinetten 
und endlich die Befeſtigung des allgemeinen Frie- 
dens fein.‘ 5 
London, 20. Aug. Die Engländer, die bei 
Galignani in Paris ihre Zeitungen leſen, werden 
in den letzten beiden Tagen zum erſten Mal nach 
langer Zeit, das Vergnügen gehabt haben, ſämmt 
liche Journale ibres Landes auf dem Leſetiſche bei 
ſammen zu ſehen. Es iſt wenigſtens nicht wahr . 
ſcheinlich, daß Herr Granier de Caſſagnac auch nur 
einem einzigen von ihnen das Viſum verweigert 
habe, denn ſie haben alleſammt das kaiſerliche Am⸗ 
neſtiedekret mit freudiger Anerkennung beſptochen. 
Viele von ihnen, und darunter auch die „Times“, 
hoffen ſogar auf eine neue Aera, auf größere Preß⸗ 
freiheit und auf einen totalen Umſchwung der kal⸗ 
ſerlichen Regierungsgedanken. Aehnliches finden 
wir in mehreten Wochenblättern; nur die „Saturday 
Review“, die in ihrer Kritik gewöbnlich am fhärf- 
ſten iſt und ſich vor jeder optimiſtiſchen Anficht wehrt, 
will auch diesmal mitten im Sonnenlicht der kalſer⸗ 
lichen Gnade die Schatten des Hintergrundes nicht 
überſehen wiſſen. „Wir haben — ſchreibt fie — 
gegen die Art, wie Louis Napoleon ſich den Weg 
zum Throne gebahnt hat, immer proteſtirt; wir hal 
ten das kaiſerliche Syſtem für ein entſchieden ſchlech ⸗ 
tes; wir find überzeugt, daß Europa den Aufwal⸗ 
lungen jener aggreſſiven Thätigkeit, die ſich das 
Oberhaupt der feanzöſiſchen Armee früher oder 
fpäter zu Nutze machen könnte, gegenüber nicht hat zu 
vorſichtig ſein können; aber wir geſtehen, daß dieſe 
Amneſtie eine ſehr lobenswerthe Maß regel iſt. Wenn 
in einem Jahre Tauſende von Familien in Trauer 
verſetzt, und tapferer Männer in beſtee Manneskraft 
zu Zehntauſenden geopfert worden ſind, damit zwei 
despotiſche Monarchen einen ſinnloſen Streit zu 
einem ſinnloſen Schluſſe führen, iſt es billig, daß 
der leidenden Menſchbeit irgend eine, wenn auch 
tdeilweiſe Entſchädigung geboten werde. Mehr 
aber, als dem Kaiſer bloße Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, dürfen wir nicht thun. Am allerwenigſten 
dürfen wir uns fo gebärden, als ob er feine Ver» 
gangenheit ganzlich geſühnt habe. Denn er vor 
allen andern iſt der Mann, deffen gute Handlungen 
ſehr ſtrenge abgewogen werden ſollten. 

— Das große Bankett, welches die Stadt Roch 
dale ihrem Verircter, Nichard Cobden, zu Ehren 
ſeit langer Zeit vorbereitete, hat geſtern Abend 
ſtaltgefunden. Es war ein frugales Eſſen unter 
einem geſchmackvoll decorirten Zelte, an welchem 
2500 Damen und Herren, darunter mehrere von 
den liberalen Unterhaus mitgliedern, Theil nahmen. 
Herr Cobden, der mit außerordentlichem Beifall 
empfangen wurde, dankte feinen Wählern für die 
Ehre, die fie ihm angethan, indem fie ihn ohne fein 
Zuthun, während er fern von der Heimath war, 
zu ihrem Vertreter auserkoren. 

— Am Geburtstage der Herzogin von Kent 
gaben die Königin und der Priaz-Gemabl, wie fie 
jährlich zu thun pflegen, den Matroſen der Köuig- 
lichen Yachten, den in Eaft- Cowes flationirten 
Küſtenwächtern und Infanteriſten und den zu Osborne 
beſchäftigten Arbeitern, im Ganzen nahe an 600 
Perſonen, ein Feſteſſen, welches in Zelten auf dem 
Raſen vor dem Königlichen Wohnſitze hergerichtet 
Die Herzogin von Kent ſelbſt war anweſend. 

— 18. Aug. Die hieſigen Journale veröffent. 
lichen eine Zuſchrift Louis Blanc's über die ftan⸗ 
zöſiſche Amneſtie: „Ich will mich bei der Frage, 
ob der Beleidiger das Recht auf Vergebung hat, 
bier nicht weiter aufhalten; auch nicht, ob Ber 
brechen, die nie begangen worden find, verziehen, 
und ob diejenigen pardonnitt werden können, denen 
dat graufamfle Unrecht zugefügt worden iſt, indem 
man fie, die Schuldloſen, aus ihrem Vaterlande 
vertrieb, von ihren Familien und Freunden loc riß: 
dem offenbaren Verderben Preis gab, mit Einem 
5 ſie alles deſſen, was ihnen auf Erden 
zuer war, beraubte. Indem ich bier blos in 
meinem, eigenen Namen ſpreche und die Sache vom 


praktiſchen Geſichtspunkte betrachte, geſtehe ich auf; 
richtig, daß Louis Bonaparte in feiner gegenwärtigen 
Lage für uns kaum mehr tbun konnte, als er eben 
gethan bat. Aber darum iſt es nicht minder wahr, 
daß diejenigen, deren Herzen Jahre lang aus zahl 
loſen Wunden bluten mußten, auf etwas Beſſeres, 
als auf eine verächtliche, und vielleicht unzuver 
läſſige Gnade Anſpruch haben. Was man ihnen 
als Gerechtigkeit ſchuldete, kann nimmermehr in der 
Form einer Begnadigung abgezablt werden. Doch 
genug über dieſen Punkt. Es umfaßt dieſe Frage 
Momente höherer Bedeutung und allgemeinerer 
Bedeutſamkeit. Man gebe Frankreich feine Freiheit 
ganz nnd ehrlich wieder, dann bin ich der Erſte, 
bereit, mich deſſen zu freuen. Unſere eigene Unbill 
Lönnen wir vergeſſen; dürfen wir aber gegen die 
Leiden unſeres Landes gleichgültig fein? Man cr 
laubt uns nach Frankreich deimzukehren: weshalb 
aber ſollten wir hingehen, fo lange es in Feſſelo 
geſchlagen iſt? Um den Triumph der Gewalt über 
das Recht zu vervollſtändigen, dem kaiſerlichen 
Deſpotismus die letzte Oppoſition zu entziehen, die 
letzten Leuchtthürme zu verlöſchen, die, durch fran. 
zöſiſche Hände geſpeiſt, vor den Augen unferes 
unglücklichen Vaterlandes in der Ferne glimmen, 
— mit Einem Worte, um Sklaven unter Sklaven 
zu ſein? Beſſer, wir bleiben in dem Lande des 
freien Gedankens und der freien Rede, beſſer hier, 
wo ein Verbannter immer noch ein Mann ſein 
darf. In der Revolutionsgeſchichte von 1789 
ſteht verzeichnet, daß bei dem erſten auf dem 
Marsfelde ſtattgefundenen Feſte 50 Engländer 
zugegen waren, die auf der Btuſt eine Denk⸗ 
münze mit folgender Inſchrift zur Schau trugen: 
„Ubi Libertas, ibi Patria.“ Ohne mic die Frei ⸗ 
beit herausnehmen zu wollen, über jene unter meinen 
Landsleuten, die anders denken, aburtheilen zu können, 
wage ich die Behauptung, daß dies der Wahlſpruch 
eines jeden Mannes fein follte, der ſich feiner eige 
nen Menſchenwürde lebhaft bewußt iſt. Nicht etwa, 
daß ich glaube, es babe mein geliebtes Vaterland, 
weil zeitweilig geknebelt, weniger Auſpruch auf unfere 
Hingebung. Keineswegs! Der Zuſtand geiſtiger 
Erniedrigung und moraliſcher Ohnmacht, in den 
Frankreich jetzt verſenkt iſt, macht es uns nur noch 
theuerer; denn wir wiſſen, daß derſelbe aus einem 
unglückſeligen Zuſammentreffen nicht zu beherrſchen⸗ 
der Umftände hervorging, und durch rohe Gewalt 
allein aufrecht erhalten wird. Daß Frankreich fruͤber 
oder ſpäter zum neuen Leben erwarmen und zu 
feinem früheren Selbſt zurückkehren wird, iſt ein 
Glaube, der mir über Alles theuer bleibt, und an 
den ich mit unerſchütterlicher Ueberzeugung feſt halte. 
Aber fo lange es zu Schweigen und Finſterniß ver⸗ 
dammt wird, halte ich es für nothwendig, daß min- 
deſtens einige feiner treueften Söhne in der Fremde 
leben ſollen, um ſich die Macht zu bewabren, den 
wahren Genius Frankreichs zu vertreten, feine Leiden 
zu erzäblen, feine Unbill zu verkünden, feine ruhm- 
reichſten Erionerungen wach zu rufen, feine unter- 
drückten Freiheitsbeſtrebungen zu äußern und in 
feinem Namen für die ewigen Grundſätze der Ge. 
techtigkeit und des Vernunftsrechts aufzutreten. 

London, 17. Auguſt 1859. Louis Blanc.“ 

Konſtantinopel, 13. Aug. Der Sultan 
hat, wie bereits gemeldet, vom Kaiſer von Rußland 
den St. Andreas Ocden, koſtbar in Juwelen gefaßt, 
erhalten. Die Decoration wurde dem Großherrn 
von dem außerordentlichen ruſſ. Geſandten Fürſten 
Labonoff überreicht. 


Totales und Provinzielles. 

Danzig, 24. Aug. Es iſt ſeit Jahren von 
den Zoppoter Badegäſten als ein fühlbarer Mangel 
auerkannt worden, daß dort kein Evangeliſches 
Gotteshaus vorhanden. Wenn auch in letzter Zeit 
Andachten im Freien abgehalten worden ſind, ſo können 
dieſelben wegen der durch die Räumlichkeit und die 
Witterung bedingten Umflände doch nicht in aus- 
reichendem Maße ſtat finden, und deshalb für die 
Dauer nicht genügen. Es ſind deßhalb in voriger 
und dieſer Saiſon mehrere evang. Männer aus den 
Einwohnern Zoppots und den Badegäften zuſammen⸗ 
getreten, um durch Sammlungen den Baufonds für 
eine Kirche zu beſchaffen. Als feſte Grundlage hat 
ſich ein Comité für den Aufbau der Kirche gebildet, 
von welchem ein Statut entworfen worden ift und die 
Angelegenheit, namentlich im Kreiſe der Budegäſte, 
auf jede Weiſe gefördert wird, damit das beabjichtigte 
Werk in nicht zu ferve Zukunft hinaus geſchoben 
werde. Wie wir erfahren, ſind bereits mehrere 
hundert Thaler zu dieſem Zwecke geſammelt und 
bei der hieſigen Sparkaſſe depogirt. 


Perſon, ſämmtlich aus dem benachbarten 


1 Der vor einigen Tagen abhanden gekommene] mit ihrer Uaterſchrift (Name und St 
Schuhmachermeiſter Fuchs iſt, wie fi ergeben, | feyem 


beim Baden in der See bei Heubude d 

Wahrſcheinlich it er im Waſſer vom Schlage o fatt 

worden. Seine Beerdigung fand geſtern Aben 5 
Marienburg, 23. Aug. Geſtern wn 


bier ein Schmied, ſein Geſelle und 4 Marathi, 


5 7¹ 
wegen Falſchmünzerei verbaftet. Sie dane 


Thalerſtücke aus Blei gefertigt und bereits "ihnen 
derſelben verausgabt; namentlich war € = 
gelungen, einige Schenkmädchen zu täusche „4 
Der Bau des hieſigen Brückenkopfes wird nach 
in dieſem Jabre vollendet. Dem Vernehmen wel 
ſollen dann die Feſtungsarbeiten ſiſtirt werden, erte 
man eine größere Ausdehnung der Beheligang g) 
vorläufig nicht, beabſichtigt. (K. H. g die 
— Bei dem ſeichten Waſſerſtande erfand ar 
Nogat mehr und mehr, wozu die Weiden“ m 
gen auf den Sandbänfen mit das Ibre beit! (id 
Es iſt gegenwärtig ſelbſt Böten nicht mehr u 
den Strom zu paſſiren. (E. "ie 
Elbing. Die chriſtkatholiſche und die ine 
evangeliſche Gemeinde hieſelbſt haben ſich 3 iöfe 
neuen Gemeinde vereinigt, welche ſich „„freift 9 
Gemeinde‘ nennt. 80 ten 
Königsberg. Am 17. Aug. ſtarb im ichen 
Lebensjahre der Professor emeritus der jueifl 
Fakultät, Tribunalstath a. D. Dr. Schwe, gu 
Seit ſeiner Berufung an unſere Hochſchul bit 
derſelbe mehr als 30 Jahre als Lehrer gewirkt ge 
körperliches Leiden und die Beſchwerden des 0 
Alters feiner Wirkſamkeit ein Ziel ſetzten. 
In Königsberg hat vor Kurzem in gen 
miniſterieller Anordnung polizeiliche Genen 
in Betreff der Civilſtandsverbältniſſe der frei 2 in 
geliſchen und der chriſtkatholiſchen Gemein? 
der Provinz Preußen ftattgefunden. wur“ 
Landsberg i. Dfipr., 20 Aug. Geſten Wel 
den die hieſigen Einwohner allarmirt, um del ieh 
terumſichgreifen eines 1 Meile von hier entf uf 
brennenden bedeutenden Torfbruchs bei Wild he 
durch Abgraben Einhalt zu thun, da die anſtoß 20 
großen Waldungen gefährdet waren. — — fut 
einem in der Nähe liegenden Gute ſtarb vor 90 
zem ein Hirtenknabe in Folge des Genuſſes 7˙⁰ 
rohen Weizenkörnern, welche er den ganzen, 
hindurch reichlich zu ſich genommen, und die d 
Abende durch Aufquellen im Magen feine! 
herbeiführten. (K. ER 
Graudenz, 22. Aug. Die Gejeuihaft e 
Danziger Stadt⸗Theaters hat geſtern ihre 
lungen im biefigen Theater mit Goethe's aan 
begonnen. Im Laufe dieſer Woche wied am 
Laube's neueſtes Werk: Montroſe, der ſch 
Markgraf, hier aufgeführt werden. im 
Thora, 21. Aug. Es ſteht jetzt feſt beſt lee 
daß die Dirſchauer Schiffbrücke in 
Jahre nicht hierher gebracht werden wird, 
dem Aufbören der Kriegsbereitſchaft ein drin, 
Grund zur Beſchleunigung der Translokation hade 
vorliegt und bei dem jetzigen niedrigen Wa 10 if 
der Weichſel die Herbeiſchaffung zu roſtſp de 
Bei dem vor etwa 14 Tagen in Marien de 
anberaumten Licitationstermin war die "ir ni 
Forderung für den Transport 2000- Thlr., Di gl 
Spediteur Roſenthal in Bromberg verlangie, 
liegt aber auf der Hand, daß im Früfabt ug 
Transport der Brücke für 5 — 600 206. 6) 


führe werden fann. 
die 60 
ab 


Bromberg. Wie wir bören, wird 
tation für die deutſche Sache auch in =, Be 
ihre Vertreter finden. Wenigſtens iſt ein hen, 
ſammlung auf Dienſtag, den 23. d. M. wi. 
6 Uhr anberaumt, zu welcher alle Dich 0 
geladen werden, welche ihre Aufmertfamfeit erlol dee 
Verhältniſſe des geſammten deutſchen Pot fie 4 
richten und ihre Anſichten und Wünsche, gehe 
zeitgemäße Conſolidirung deſſelben kund 1 
wollen. Am Schluſſe der Verhandlung ug, 
wahiſcheinlich eine Adreſſe entworfen und ae 905 
ſchrift vorgelegt. — Nach dem ein een 0 
ſchluß der Müglieder des Handwerkern cu 05 
der General. Veiſammlung vom 19. d. A ber 
Königl. Staats-Minifterio für die wahre, 
Grundſätze im Innern, und das würd b 
nach außen, gegenüber den vielen „ Adreſſe A“ 
und Verdächtigungen, eine Vertrauens, per 
den Gewerbetreitenden unferee Grab! gabe 
eigen 
worden, Usterſchriſten zu ſammeln, un 
ſtand bittet alle 


di, ſer Adleſſe tore Beidimmang dan 


and) 
(3. 


=> 


39.) 


—— 


| 


Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 
(Fortſetzung.) 

III. 


de — nur Rache, ſondern auch Stolz erfüllte 
t „ Gerichtsdiener, und mit raſchen Schritten eilte 


in fei 
h 5 eine Wohnung. „Frau,“ ſprach er, als er 
Thaler 


in das Zimmer getreten war, „die achtzig 
heraus, welche im Schranke liegen!“ 

die Was willſt Du mit dem Gelde?“ fragte ibn 

‚ dran bebend, 


Ante as wirſt Du bald ſehen!“ war die kurze 
(wort. 


tt Seuftend holte die Arme das Geld und legte 
un 1 den Tiſch, indem ſie den Mann weinend 
do lagend bat, den ſauer erſparten Nothgroſchen 
dolen keinem unnützen Zwecke verwenden zu 
lender, Dieſer aber ſchien gar nicht zu bören, 
Not n nahm, ohne ein Wort zu ſagen die Baar · 
und 5 ging mit derſelben nach dem Pferdemarkt 
Sate te einen ſchwarzen Hengſt mit Zaum und 
Thal für ſiebenzig Thaler. Die übrigen zehn 
au er ſteckte er in die Taſche, um als ſtolzer Reiter 
was zum Draufgehen zu haben. 
we, Mit Entfegen vernahm die arme Frau die An- 
den zung des ſauer erſporten Geldes. „Was wer- 
„die ſorach fie zu dem hochfahrenden Manne, 
Vor Aſſeſſoren und der Gerichtsdirector, Deine 
Nen ſebten, die ſich bei ihrem großen Gehalte kein 
fie kferd balten, über Dein Beginnen ſagen, wenn 
ich fo vornehm reiten ſehen?“ 
„Das iſt meine Sache!“ entgegnete der Mann. 
„Aber woher Futter?“ fubr die Bekümmerte fort. 
halt Weib! — das geht Dich ebenfalls nichts an; 
an Deinen Mund!“ — donnerte ſie der Trotzige 
in „ding zur Thür hinaus, wandelte feinen Trotz 
Rn ſehr klägliche Miene um und eilte mit der. 
zum Gerichtsdirektor. 
dne der Direktor!“ ſprach er mit zitterndem 
weine aich bin lange im Amte und habe immer 
auf d, Pflach erfült, möchte auch ferner gehörig 
der zem Poſten fein; doch eine kleine Lähmung in 
win düfte, welche ich vor kurzer Zeit bekommen, 
daha faſt daran hinderlich werden; ich habe mir 
tin alb ein Pferd gekauft. Es iſt dieſes natürlich 
det oßes Opfer für mich armen Mann. Was 
du ne man nicht, um immer gerecht erfunden 
en!“ 
5 Luder Monn,“ entgegnete darauf der Direktor, 
der überraſchen mich; Ihr Dienſteifer ſoll Ihnen 
din Olten werden; ich werde dafür ſorgen, daß Sie 
e kleine Vergütung erhalten.“ 
dun Durch den freundlichen Zuſpruch des hinter- 
linen Mannes fühlte ſich der Gerichtsdiener in 
Wel Tbun und Treiben ungemein beſtärkt. 
unnd. es mit,“ dachte er, „einem ſtudirten 
U zu „ ſogar dem Gerichtsdirector, ein & für ein 
lich machen, fo wird es mir doch wohl auch moͤg⸗ 
be, ein, unter dem Bauernvolk meinen Platz zu 
bur, pie. Wartet nur, Ihr Herren Schleuſen— 
Cue „ Ihr ſollt noch Wunder und Streiche erleben! 
kunde iſt gekommen!“ 
Thann ſich ſchon im Voraus an dem Glanz der 
einer b feines Reiterthums weidend, welche er in 
dor fi den Reihe zur Demüthigung feiner Feinde 
lach ch erwachſen ſah, verließ der Schalk heimlich 
ö N feinen Vorgeſetzten, lief nach Haufe, zog 
Nane neuen Mantel an und ritt bald wie ein 
u zum Thore hinaus auf das Land, wo er 
„Fingft- mit dem Stabe in der Hand feine 
Nacht und Aufpaſſer⸗Dienſte verrichtet hatte. Sein 
es Ziel war Schleuſenburg, und nicht lange 
dun de es, ſo hatte er es erreicht und durchjagte 
dum die Straßen des Dorfes von einem Eade bis 
Ui andern, um Parade zu machen. Niemand 
let kachtete ihn, weil man in dem auf dem ſtatt⸗ 
et ferde daher ſprengenden ſcheinbar vornehmen 
aul, nicht den Gerich tsdiener vermuthete und fonft 
Den de Reiter keine Seltenheit im Dorfe waren. 
def and der Nichtbeachtung merkend, ritt der 
def NHige vor das Haus der ſchwarzen Suſanne, 
de er Selbe heraus und gab ſich ihr zu erkennen. 
don fer bätte er nun wohl nicht thun können, um 
ehe et neuen Erſcheinung im Dorfe Kunde zu 
digt u., Die Alte fühlte ſich durch das Favalier. 
und fü Ausſehen ihres Freundes ungemein geehrt, 
bemperh schon um ihrer ſelbſt wilen in die Lürm. 
durch N daß, als derſelbe am Nachmittag wieder 
Dick e Straßen ritt, aus allen Fenſtern fid die 
wife * ihn richteten. Da ſonſt Niemand im 
urde van Gerichtediener zu Pferde geſeh'n, ſo 
ander ürlich feine Reſterſchoft für kein geringes 
dankten“ gelegt. Wo ſich die Leute im Dorfe 
ner, un ſprachen fie von dem reitenden Gerichts. 
im Kruge war am Abend feine Perſon 


der einzige Gegenſtand der Unterhaltung unter den 
Vätern des Dorfes. Niemand aber wußte ſich zu 
erklären, daß ein Gerichtsdiener wie Grafen und 
Borone ritt. „Er müſſe,“ ließ ſich endlich eine 
Stimme vernehmen, „wohl geſtiegen ſein.“ 

„Ja, bis auf das Pferd,“ entgegnete der Schulze 
mit ſpottendem Tone. 

Bei dieſen Worten trat der Gerichtsdiener in's 
Zimmer. Die Väter des Dorfes alle verſammelt 
zu finden, war ihm gerade recht; denn auf dieſe 
Weiſe boffte er am allerbeſten ſeine Triumpbe 
feiern zu können. Er irrte ſich aber ſehr. Der 
Schulze ließ fo volle Ladungen von Spott. und 
Witzreden auf ihn los, daß er recht wie ein armer 
Sünter daſtand. 

„Ich verbitte mir“ ſprach endlich der Verſpottete, 
„jeden Spaß! Wiſſen Sie, daß ich ein Beamter bin!“ 

„Nun,“ entgegnete der Schulze, „wenn der 
Spaß nicht gelten ſoll, ſo frage ich im vollen Ernſt: 
Was berechtigt einen Botenläufer dazu, die Rolle 
eines vornehmen reichen Herrn zu ſpielen?“ 

„Herr,“ entgegnete der Gerichtsdiener, „mein 
Vermögen, von welchem mein Pferd ehrlich bezahlt 
iſt; und wenn ich ſechs Hengſte bezahlen kann, ſo 
gebören ihre Beine mir.“ 

„Daß aber,“ fiel der Schulze ſchnell dem Prahler 
ins Wort, „der Gerichtsdiener nicht einen Hengſt 
auf eine zu rechtfertigende Weiſe bezahlen kann, 
noch Futter für ihn hat und deshalb angewieſen 
iſt, ſeine eigenen Beine und Schuhmachers Rappen 
zu gebrauchen, iſt zu bekannt, als daß wir uns 
darüber noch ſtreiten ſollten. Uebrigens darf nicht 
Jeder nach meiner Ueberzeugung mit den Beinen 
der Pferde ſchalten und walten, wie er will; denn 
die Pferde ſind hauptſächlich da für die Beſtellung 
des Ackers und um dem Menſchen ſchwere und 
walvolle Arbeiten abzunehmen, nicht aber für die 
Faulheit und Eitelkeit aufgeblaſener Geſellen. Ich 
habe ſechs Pferde im Stalle ſtehen, doch es fällt 
mir niemals ein, den ſtolzen Reiter zu fpielen, weil 
ich geſunde Beine habe und es gern ſehe, wenn 
ſich die Thiere nach der ſchweren Feldarbeit gehörig 
ausruhen können.“ 

Wie verſtockt auch der Gerichtsdiener im Innern 
war, ſo erkannte er doch in dieſen Worten eine 
Wahrheit, welche ihn faſt bis zur Vernichtung ent. 
ſetzlich bitter traf. Er verließ deshalb ſogleich die 
Verſammlung, um den noch drobenden Schnitten 
in fein eitles faules Fleiſch auszuweichen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Der Hof- Kapellmeiſter Dr. Marſchner in 
Hannover iſt in den Ruheſtand verſetzt und ihm 
bei dieſem Anlaſſe der Titel General⸗Muſik Director 
verliehen worden. 


„% Die deutſchen Einwohner von Moskau haben 
beſchloſſen, das Andenken an Fr. v. Schiller dadurch 
zu ehren, daß fie zur Feier feines hundertjäheigen 
Geburtstages, am 29. Oktober (10 November) 
1859, ein Stipendium von 600 Rubel S. jährlich, 
für welches aljährlih ein Student der Moskauer 
Univerfirät, deutſcher Ab kunft und ruſſiſcher Unter. 
than, der eine Fakultät cum laude abfoloitt, im 
Auslande reifen fol. Außerdem wird der Geburts. 
ſtadt Schiller's Marbach, eine in Moskau gegoſſene 
Glocke, mit Bezug auf Sailler's gleichnamiges 
Gedicht, mit eniſprechenden Emblemen verſehen und 
der Form nach der im Moskauſchen Kreml befigd. 
lichen Glocke gleich, geſchenkt werden. 


An dem Haufe No, 26 in der Königftrage 
zu Hamburg, welches K lopftod' gegen 30 Jahre 
lang, von 1774 bis an ſeinen Tod (1803) bewohnte, 
iſt nunmehr eine kleine aber zierlich gearbeitete Büſte 
des Sängers der „Meſſiade“ angebracht worden. 
Unter dieſer Büſte befindet ſich die ſteinerne Tafel, 
die bisher ſchon durch die auf derſelben enthaltene 
Inſchrift jenes Haus jedem Fremden kenntlich machte. 


„Oer Dr. Halleur, ein geborner Guͤſtrower, 
der ſeit Jahren von der engliſchen Regierung in 
Kalkutta angeſtellt iſt und augenblicklich, auf einer 
Urlaubs reiſe begriffen, in Doberan weilt, giebt ein 
nach feiner Behauptung untrügliches Impfmittel 
gegen die Cholera an, welches ſelbſt in Oſtin⸗ 
dien, wo die Krankheit weit ſchlimmer auftritt, faft 
nie des Erfolges verfehlt. Es iſt Folgendes: Man 
nebme 1 Drachme Quaſſinſpähne, ehe 1 Unze 
Alkohol hinzu und laſſe es 1—2 Tage an der 
Sonne ſiehen. Man macht zum Gebrauche mit 
einem Otulir- oder Federmeſſer am Oberarm eine 
kleine Wunde und wiſcht von der Tenctur in dieſelbe. 
Bei ſchon bedenklichen Patienten muß die Wunde 


am beſten am Rücken. 
Ammoniak riechen, noch Spirituoſa genieß en; gan 


. 


am waͤrmſten Theile des Körpers gemacht werden, 
Der Patient darf nicht an 


ſicher, behauptet der Dr. Halleur, helft dieſes Mittel, 
weng es gleich angewandt wird, und der Patient 
nicht viel medizinirt hat, und zwar in wenig Stun— 
den. Dr. Halleur hat in Kalkutta im Hoſpital 
u. ſ. w. von 3000 Kranken nur 25 verloren, und 
zwar nur ſolche, die zu lange mit der Anwendung 
gewartet hatten. Jeder Nichtkranke kann es als 
ſicheres Präſetvatiomittel anwenden. Es iſt Sache 
der Aerzte, die Angabe des Herrn Dr. Halleur der 
Prüfung zu unterziehen. 


% Man ſchreibt aus Bofanowo folgendes 
Curioſum: Ein Pächter kommt zu feinem 
Gutsherra, um die Pacht zu bezahlen. Beim 
Eintritt in das Zimmer ſtimmt jener ein langes 
und herzzerreißendes Klagelied an, über Mißwachs, 
ſchlechte Zeiten ꝛc., und ſchließt endlich mit der 
Erklärung, daß er nicht im Stande ſei, feine ganze 
Pacht von 2000 Tolr. zu zahlen, und daß der 
Herr mit 1500 Thlr. für jetzt zufrieden ſein möge. 
„Nun, mein lieber Freund,“ entgegnete der Guts 
herr freundlich, „geben Sie nur Ihre 1500 Thlr. 
her, ich will Sie wegen des Fehlenden nicht dran— 
gen, obwohl ich Foren Einwänden nicht viel 
Glauben ſcheaken kann.“ — Der Pächter zieht ein 
Päckchen Banknoten aus der Taſche und giebt ſie 
ſeinem Verpächter. Dieſer zählt und ruft endlich 
erſtaunt aus: „Ei der Tauſend, das ſind ja 
4500 Thlr.!“ „Verdammt!“ brummt der Pächter 
verlegen, „da habe ich in die falſche Taſche gegriffen; 
hier ſind die 1500, jene 4500 wollte ich auf der 
Bank deponiren,’’ 

* Der Dönhofsplatz in Berlin war jüngft der 
Schauplatz einer eigenthümlichen Wette. Zwei ziem- 
lich begüterte Herren aus dem Kaufmannsſtande 
ſprachen, indem ſie des Weges gingen von den ſchlechten 
Zeiten, und beſonders von dem großen Mangel des 
baareı Geldes, das, wie der Eine von ihnen be- 
hauptere, in der Taſche ſelbſt eines anftändigen Men- 
ſchen kram noch zu finden ſei. Zum Beweiſe feiner 
Behab e ung erbot ſich der Sprecher, zu wetten, 
daß der erſte ihnen begegnende anſtändig ausſehende 
Herr kein Geld bei ſich habe. Des Scherzes halber 
wurde von der andern Seite auf dieſe Wette ein- 
gegangen, und zwar um den Satz von 10 Thalern. 
Der ſich nähernde Gegenſtand der Wette hatte ein 
durchaus nobles Aeußere, dem Koſtüme und Gange 
nach die Mitte haltend zwiſchen einem Künſtler 
etwa und einem Referendarius. Höflichſt angeredet, 
wurde demſelben die Wette mitgetheilt und bemerkt, 
daß dabei um deswillen nicht die geringſte Abſicht 
der Kränkung vorliege, weil ja der reine Zufall ihn 
zu dem zuerſt Begegnenden gemacht habe. Sofort 


‚erklärte ſich der durch den erwahnten Antrag keines- 


wegs niedergeſchlagene junge Mann zur Entſcheidung 
der Wette bereit, indeß unter der Bedingung, daß 
ihm die Hälfte der Wette überlaſſen würde. Als 
dies bewilligt, holte er ſein Portemonnais aus der 
Taſche, und ſiehe da, es enthielt nicht einen Sechſer. 
Der Verlierer holte nun zwei Fünfthalerſcheine her- 
vor; den einen erhielt der bis dahin geldloſe flinke 
Spaziergaͤnger, der andere aber wurde ſogleich im 
nächſten Weinkeller vom Gewinner zum Beſten ge- 
geben, ſo daß unſer vergnügter Ohnegeld nicht blos 
fünf Thaler, ſondern auch eine gute Collation 
davontrug. 


Meteorologiſche Peobachtung en. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


— 


zu Danzig. 
2 Adgeleſene Thermometer Thermo- Wind 
33 Barometerdöde des | er meter und 
8 3 n Queckſ.] Stale im Freſen Wetter 
Par. Zoll u. in.] nach Reaumur. In. Raum 
24933“ 


8,00/7/ T 15,7] + 15,3] F 15,2] NW. friſch 
hell und 


33,“ 8,18% 18,80 18,0 17, do. do do. 


Wandel und Gewerbe 


Börſenverkäufe zu Danzig vom 24, Auguſt. 

40 Laſt Weizen: 135pfd. (dkl.) fl. 430, 133 pfd. 
fl. 425, 132pfd. fl. 420, 128/29pfd- ſt. 370, 128 pfd. 
fl. 350. 4 Laſt int. fr. Roggen: 70 pr. 130pfd. 
2½ Laſt Gerſte: 1 Lapfd. gr. w. Je. fl. 261, 98/9pfd. 
kl. ord. poln. fl. 195. 4½ Ga 70pfd, Hafer fl. 144. 
22 kaſt Raps fl. 495. 20 Laſt Rubſen fl. 408, 470. 
6 Laſt ord. w. Erdſen fl 3185. 


orn paſſi nd nach Danzig beſtimmt 
„ 8 den 20. 8 incl. 23. Auguſt: 
116 ½ Laſt Weiten, 24 Loſt Roggen, 3 Stk. eichene 
Balken, 1602 Stük ſicht. Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand 8“ unter 0. 


Schiffs: Nachrichten. 
e Angekommen am 23. Auguſt: 

A Kromann, 3 Broͤdre; F. Niſſen, Heiligenhafen; 
P. Vehrendt, Alex. v. Humboldt; J. Domcke, Joh. Ernſt, 
u. R. Dannenberg, Martin, v. London m. Ballaſt. 
C. Parlitz, Dampfb. Colberg, v. Stettin u. M. Feddes, 
Meta Geſina, u. J. Sanderfeld, Geſina, v. Bremen m. 
Gütern u. Ballaſt. L. Boyſen, Haabet, v. Kopenhagen, 
mit Ballaſt. 


Soeben traf ein: 


Die Drainirung. 
Theorie und Praxis. Nebſt Anhängen über 
Röhrenfabrikation. Populaftes Handbuch für 

Techniker und Landwirthe. 

Von Hermann Wauer, 
Wiefenbaumeifter in Frankfurt a. O. 


| 20 Lehrerin, 
ine junge Dame, geprüfte u 
E a 4 wünſcht ie Michaelis ein Ent 


gement als Erzieherin. Adreſſen unter ea 
werden in der Exped. d. Danziger Dampfb00! 


NN ind 
febr vortheilhaften Bedingungen 4 
i 


m“ chte 
zu verkaufen, auch zu ver pach en 
1) Eine Mühle mit 2 Mablgärgen 4 con 


beten. 


Gelſe lt: N Le S sie ler en i 
Eiter bee 295 a. onde; A. Schü, nenn Ne ine - Shneidemühle auf ſtets febr A welche 
Emma, n. Rochefort; J. Knudfen, Bröderne, n. Nor-] für deutsche und ausländische Literatur] dem Waſſer, vorhandenem Mahlgut, bracht 


wegen; und F. Buͤſching, Hulda, n. Stettin, mit 
Getreide u. Holz. 3 
Angekommen am 24. Auguſt. 

J. Kean, Viſico, v. Wick, m. Heeringen. R. Eckhoff, 
Agnette, v. Leer; E. Pieper, Friedrich, und F. Krüger, 
Julie Aug., v. Neweaſtle; W. Stoͤwhaas, Albatros, v. 
Liverpool; E. Blandow, Volmond, v. Hamburg, m. Gütern. 
J. Nyſtadt, Helene Chriſt., von Wisby, mit Kalk: 
F. Anderſen, Anna Eliſab., v. Copenhagen; D. Ohm, 
Fido, v. Rendsburg; M. Mickelſen, tre Soͤdskende, von 


bei trockener Zeit dis 4 Meilen weit 8 det 
wird, umgeben von Königl. Forſt, aus "an 
das Holz zum Schneiden gekauft werde af 
iſt mit 3—4000 Thlr. Anzahlung zu ver Zeit 
oder mit 2000 Thlr. Kaution auf ſang den 
zu verpachten. Zu der Müble gehören auß tete 
gegen 1000 Morgen Acker und Wieſen, 
gewähren etwa 60 Fuder Heu. 


20 
2) Ein Erbpachtsgrundſtück, gegen Ar 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


ROEMISCHER CIRCUS. 
Donnerſtag, den 25. Auguſt, 


findet eine 


Große Vorſtellung 


Fa aborg; M. Raſſmuſſen, Seeblomſten, u. R. Möller, b 1 9 
Mauritius, v. Svendburg; J. Mooc, Ondernehming, Zum erſten Male u. A.: Morgen groß, incl. 70—80 Morgen ſeh i eat 
v. Vegeſak; C. Vogt, Alexandrine, v. Gent, m. Ballaſt. 11 Wieſen und durchweg gutem Boden, M 


Geſegelt: 
W. Peckelder, Vr. Gretje, n. Amſterdam, m. Saat. 
M. Gruͤnwald, Aug. Mathilde, n. Drontheim, m. Getr. 


C. Doͤrſchlag, Hilda, n. Montroſe, mit Holz. 


Juggling ou the Globe roulant 
or World Revolver, 


excuted by Mstr. Jones. 
Zum Beſchluß: 


Die ungariſche Czikkos-Poſt, 


10 Jahre alten Gebäuden, vollſtändigem 
tarium, unweit eines Markifleckens, für 7 pet; 
bei 800 — 1000 Tolr. Anzahlung on. 
pachten auf 12 Jahre bei 400 Thlr. 12 
3) Ein Erbpachtogerundſtuck wit , 
r 


gutem Acker, worunter etwa 60 Morgen! 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter Pr. v. Alvensleben n. ausgeführt von Herrn Eiphardt. ſchüriger Wieſen für 5500 Tblr. mit 1 00 
Gattin a. Eggeſen. Die Hrn. Nittergutsbefiger Man: vr 2 5 f 0 Kan 
kiewitz a. Vaniiſchus, v. Gruben a. Como und] Billets find nur für den Tag gültig, an welchem FE He Pachtzeit 12 Jahre . 
v. Dorne a. Kl. Boſchpohl. Hr. Rentier Reſchke und fie gelöft find. " 3 mit 


Auf den Grundſtücken ad 2 und (u 
Kapitalien für Fiskus, welche durch Zins al, fiſt 
comortiſirt werden. Die Reſtkapitalicn ſte utem 
4) Eine Beſitzung mit 600 Morgen den 
Acker, worunter gegen 200 Morgen auf 
Brenns und Brauerei, beide im Beteſebe“ ir 
10 Jahre, mit vollſtändigem Indentarium 558 


Hr, Privatier v. Wildowski a. Elbing. Hr. Partikulier 
Stavenow a. Fuchshofen. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector 
Biedermann a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Schiff u. 
Michaelis a. Berlin, de Paͤz a. Amerika, Fuhr a. Peters⸗ 
burg, Biller a. Magdeburg und Ollendorf a. Rawicz. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Strafanſtalts-⸗Inſpector v. Grumbinow und 
3 Betriebs. Inſpeckor Boͤhnig a. Graudenz. Die Hrn. 
aufleute Schubert u. Baruch a. Berlin. Hr. Ritters 


Es lade höflichſt ein 
Lepicq & Liphardt. 
Di.irecloren. 4 
Die große | 
Meuagerie von C. Renz 


7000 Thlr. Kautio K ld 
gutsdefiger Kramſta u. Fam. a. Leipe i. Schleſien. auf dem Holzmarkt ee den er 10 
Hotel de Berlin: N iſt täglich von Morgens 9 5) In einer Kreis- und: Gymnafiakfladt ſind 
„Hr. Rittergutsbeſizer v. Blankenſtein n. Gattin a. 8 bis Abends 10 Uhr zum 9 5 
Apten. Fräul. v. Woetke a Roben. Hr. Oberſt⸗vieut. gefäligen Beſuch geöffnet verkaufen: Ader u. 
u. Rlttergutsbeſiger v. Diezelski a. Merſin. Hr. Graf a) Eine Beſitzung mit 200 M. PM) 


Hauptvorſtellung und 


v. Birztarstwsty n. Fam. und Dienerſchaft a. Warſchau. A » 
Fütterung fünmtlider 


Die Hrn. Agenten Winterling a. Berlin und Treuen⸗ 
burg a. Stettin. Die Hen. Kaufleute Buff 0. Osnabrück, 
Ebhardt a. Hannover, Schaffner a. Berlin, Köhler a. 
Lahr und Guͤnther a. Bremen. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann v. Rieſen und Hr. Gutsbeſitzer 
Janſſon a. Elbing. Hr. Maurermeiſter Oehlrich a. Mewe. 
Frau Gutsbeſiger Pieczynska und Frl. Urbanowska a. 
Warſchau. Hr. Kreis⸗Taxator Dehne a. Culm. Hr. 
Rentier Ziehm a. Dirſchau. Der Cand. d. Theol. Hr. 


Wieſen, neuem maſſivem Wohnhauſe, hl 
ventar ic, für 8000 Thlr. mir 3000 3 
Anzahlung. Von den Hypotheken ſind 3000 L 

zu 33 pCt. verzinsbar. 6 

b) Ein herrſchaftliches Wohnhaus, 

an der lebhafteſten Sttaße, mit Siollunde 
und Garten, für 3500 Thlr. und gering 

Anzahlung Mietbe gegen 200 Zple. ndert 

6) Verſchſedene Mittergüter und 


— Fo Thiere, wobei der Tbier - 
bändiger in die Käfige der Raub iihlere geht und 
die Exercitien vornimmt, iſt Nachmittogs 4 Uhr 
und Abends 74 Uhr. 
Preife der Plätze: Erſler Plaß 10 Sgr. 
Zweiter Platz 5 Sgr. Diitter Par 3 Sgr. 
Familien ⸗Billeis, 4 Stück zu 1 Thlr., 


2 


Weller a. Curland. Hr. Lieutenant v. Sarnowski] zum erſten Platz gültig, find in den Vormitragss 5 
a. Berlin. ſtunden von 9 bis 11 uhr an der Kaſſe zu haben. Ber eig Güteragenten 
Hotel de Oliva: Für die Herren Vorſteher und Vorſtederinnen J. v. Giersze 1 


. Die Hrn. Gutsbeſiger v. Krenski a. Nanitz und 
Krauſe a. Berlin. Hr. Kaufmann Borchert n. Gattin 
a. Neuſtadt. 
Hotel de St. Peters burg. 

Hr. Lieutenant Henſchke a. Breslau. Hr. Partikulier 
Treiber n. Gattin u. Frl. Tochter a. Tilſit. Hr. Kauf⸗ 
mann Dettlaff a. Rothaff, Die Hrn. Gutsbeſitzer Schmidt 
a. Königsberg, Jantzen a. Stuhm und Kättler n. Gattin 
u. Frau Schwägerin a. Mierau. 

' Hotel de Thorn: 
Hr. Oekonom Zreutler a. Osniau. Die Hrn, Kauf⸗ 
leute Wohl a, Elbing, Ley a. Voerde, Jacobſohn a. 
Vehrent, Meyſer a. Graudenz und Sommer a. 
Königsberg. 


von nftituten und Schulen, weiche mlt ibren 
Schülern die Menagerie deſachen werden, babe ich 
ermäßigten Einttittepreis geſetzt. 


1 „ Szersk, Krale Cong 

In Folge bedeutender Abschlüsse mit we 
renommirtesten Ananas-Treibereien des Sud 600 
habe ich mir für diese Saison ein Quantum ig 
eirca 10,000 Pfund Ananas gesichert, und 
dadurch in den Stand gesetzt, schöne, ef 2 
und breitbeerige Früchte von süssester, ig 
reichster und voll-aromatischer Qualität: 
Gewichte von 1 bis 7 Pfd. und in stets” „u 
Waare, Consumenten wie Wiederverkäufe® 
den allerbilligsten Preisen zu liefern. 
Die Versendungen haben bereits beg on, 
und dauern bis zum October an. 3057 

Gleichzeitig lasse ich ein Quantum en 
in Büchsen und Gläsern einmachen und 
auch diese au einem wohlfeilen Preise. gahre® 

Aufträge unter Beifügung der ohnge ne 
Betrage erbitte mir möglichst zeitig, um 
prompt eſfectuiren zu können. 

erli. 


Carl Putzmann in B 
Commandanten-Strasse 30. 47 


C. Renz. 


Rother Siegellack zu Fabrikpreiſen, 
in 26 Loih wiegenden Packeten, aus der rühmlichſt 
bekannten Fabrik von Boots & Schulze in Berlin, 
pr. Pack 5, 74, 10 und 15 Sgr. (Nr. 5, 15, 20 
und 40), Cire de Cabinet 20 Sgr. und O deur 
de Rose 25 Sgr. Ein Packet enthalt 16 Stangen. 
Der Detallpreis iſt 3, J, J, 1, 14 und 2 Sgr. 


pro Stange. 
Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


| Berlinische 
Feuer- Versicherungs-Anstalt. 

Versicherungen in der Stadt und auf dem 
Lande auf Gebäude, Mobiliar, Inven- 


tat ium und Getreide- Einschnitt 
u in Scheunen und in Schobern stehend schliesst 
nſtalt aufs Neue zu empfeblen. 


der General- Agent 
A. Grosse, Poggenpfuhl 30. 57 


— 2 en Alfred Reinick, 
Briefbogen mit Damen Vornamen... ___._. Hundtgasse No. 0 
in der Buchdrucke rel von Edwin Groening. Hundegaſſe 15 find 2 moöbl. freund iche 

Porkchaiſengaſſe No. 8. Itamet nebſt Kabiner u. Burſchengetaß zu vermiethen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Olga Schirmacher, geb. Repp 
Carl Unger. 


Ein. junge Dame ſucht zum 1. Oet. 
eine Stelle als Gouvernante. 
Adreſſen unter E. 6. bittet man in der Exped. 
dieſer Zritung abzugeben. 
Ich erlaube mir hiermit einem hochgeehrten 
ublikum meine Bettfeder - Reinigungs- 


Den ächten Petsch'ſchen ar rf el, 
empfiog und empfiehlt zue Kur, Koltſ⸗ 2 
und Limonade bill aſt i 135 


Berliner Börſe vom 23. uugeß 1859. 


21. Pell. Geb. Meier. Geld. 


2 — :—— — — —— —Z:M—— — 
Hr. Preupllige Ane) 9 Poſenſche PfandbricſNq 0 7 jofen fee e . Aue, . 
Staats ⸗Anteſde o. 159 . . . 5, 03 10 bo. 2 2 En. 5 e are au a Rene Du) 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54, 58,7 4 94, = de. ene do. 4 863 — Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 
ö a un 2 — „„ 40 901 90 Beftpreußifce = a n;: er 81 Gold⸗ Kronen 
8 . 9 „ nne ug at dB — eſterreich. Metulliques .. 

Staats Schuldſcheine ... f 893 831 Penziger Peibalb an: 447 — ge 5 Nation » Knieibe — 4 
Prämien «Anleihe von 18355. 6 375 erf — AKenigsderger do. 4 8156 S0 do. Prämien ⸗Anleibtee 4 

rabiiche Pfandbriefe. FBF 82 — Magdeburger doo 4 3278 Poiniſche Schag, Obligationen 
pommerſche do. . q . 43 — | 85 Poſener der e en 4473 72 de. Gert. I., nA. » 2 « sie. c1e. 

do. 8: . . . BB — [Pommertäg gientenbricfe .. n — | de. Pfapdekicfe in Eüser-Mubl 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


